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Wenn ich in Bayern unterwegs bin, 
beeindruckt mich immer wieder die 
landschaftliche Vielfalt unserer 
Regionen. Auch die Dialekte, Gewohn-
heiten und Lebensweisen unterschei-
den sich spürbar. Dieser kulturelle 
Reichtum macht Bayern für mich so 
lebenswert. 

Die Schullandschaft in Bayern spiegelt 
auch ein wenig diese Vielfalt wider. Um 
den Bedürfnissen aller Schulen in ihrem 
jeweiligen Umfeld gerecht zu werden, 
geben wir ihnen eine möglichst pass- 
genaue Unterstützung. Schulen in 
Großstädten und städtischen Ballungs-
räumen arbeiten unter anderen Bedin-
gungen als Schulen im ländlichen Raum. 
Sie benötigen differenzierte Antworten 
auf ihre jeweiligen Herausforderungen. 

PASSGENAU – BILDUNG 
IM LÄNDLICHEN RAUM
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Unser Anspruch ist es, im Rahmen dieser Vielfalt in ganz Bayern gleichwertige Bildungs-
angebote bereitzustellen. Unsere Schülerinnen und Schüler sollen überall in Bayern gleich 
gute Bildungschancen haben. 

Diese Ausgabe von Schule & wir richtet den Blick auf das Schulleben im ländlichen Raum. 
Dabei zeigen Beispiele aus Unterfranken, Niederbayern und Schwaben, dass die Organisation 
des schulischen Alltags vor Ort ganz eigene Möglichkeiten bietet. Die Initiativen „Bildungs-
regionen in Bayern“, das Schulprofil „Flexible Grundschule“ und auch internationale Programme 
wie „Interreg“, „EUREGIO“ oder „Schule für Europa“ eröffnen den Organisatoren in den ländlichen 
Regionen vielseitige Chancen, individuelle und attraktive Schulkonzepte zu gestalten. Vor 
allem Gemeinsamkeit, Vertrautheit und strukturelle Stabilität machen dabei Schule auf dem 
Land lebenswert. 

Viel Spaß beim Lesen!
Ihr

Prof. Dr. Michael Piazolo
Bayerischer Staatsminister für Unterricht und Kultus

Prof. Dr. Michael Piazolo
Bayerischer Staatsminister für Unterricht und Kultus

Schule & wir wird ressourcen- 
schonend hergestellt. Das 
garantiert die Zertifizierung 
mit dem Blauen Engel. Das 
verwendete Papier besteht 
zu 100 % aus Altpapier.

Die Zeitschrift wird vom  
bayerischen Kultusministerium 
kostenlos über die Schulen 
an die Eltern und Lehrkräfte 
verteilt.
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FORSCHA 2019

Auf ins Entdecker-Reich!

Die Mitmach- und Bildungsmesse FORSCHA 2019 geht zum zehnten Mal mit 
Kindern und Jugendlichen auf eine Entdeckungsreise. Auch in diesem Jahr 
wieder dabei: das bayerische Kultusministerium.

Bei der FORSCHA 2019 können Groß 
und Klein vieles selbst ausprobieren

Vom 15. bis 17. November 2019 hat die FORSCHA im MOC 
München die Hallen für alle Neugierigen geöffnet. Das 
Kultusministerium präsentiert seine MINT-Aktivitäten 
an einem eigenen Messestand (Halle 1). Hier stellt sich 
auch das MINT-Netz vor, eine Initiative der Bayerischen 
Staatsregierung.

Die FORSCHA ist eine Mitmach-Messe: Es gibt ein vielfältiges 
Programm für Kinder, Jugendliche, Eltern und Pädagogen. 
Labore mit Experimenten und Werkstätten mit Workshops 
vermitteln anschaulich komplexe Zusammenhänge. Vorträge 
und Podiumsdiskussionen machen auf die Inhalte von MINT 
(Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft, Technik) neu-
gierig. Nachwuchsforscher können den naturwissenschaft-
lichen Phänomenen in verschiedenen Bereichen auf den 
Grund gehen.

Kultusminister Prof. Dr. Michael Piazolo hat für die Messe 
die Schirmherrschaft übernommen. | jf

Kultusminister Prof. Dr. Michael Piazolo bei seinem Eröffnungsrundgang auf der 
FORSCHA 2018

 
www.forscha.de

 
www.km.bayern.de/mint

4  |  Schule & wir  |  Meldungen

http://www.forscha.de/rf


 
www.km.bayern.de/flexible-grundschule

SCHULPROFIL „FLEXIBLE GRUNDSCHULE“

Im eigenen Tempo lernen

Die Vielfalt der Schüler als Chance nutzen: In diesem 
Schuljahr sind 13 neue Flexible Grundschulen  
gestartet. Damit gibt es mittlerweile an 279 Grund-
schulen im Freistaat eine flexible Eingangsstufe. 

Das bedeutet, die Schüler können die ersten beiden Jahr-
gangsstufen in einem, in zwei oder in drei Jahren durchlau-
fen. Kultusminister Michael Piazolo betont: „Die Flexible 
Grundschule schafft die Voraussetzungen dafür, dass jedes 
Kind in seinem persönlichen Tempo lernen kann.“ Ausge-
hend von den Begabungen und individuellen Fähigkeiten 
geht die flexible Eingangsstufe auf die Bedürfnisse des 
einzelnen Kindes besonders ein. „Jedes Kind soll hier die 
Zeit bekommen, die es braucht, um sich die grundlegenden 
Kulturtechniken Lesen, Schreiben und Rechnen anzueignen. 
Das bietet ein solides Fundament für den weiteren schulischen 
Weg unserer jungen Menschen“, so Piazolo.

Zentrales Kernelement der Flexiblen Grundschule ist es, die 
Heterogenität der Schülerinnen und Schüler in der Klasse 
als Chance zu sehen und sie für das Lernen fruchtbar zu 
machen. Um den Unterricht entsprechend zu planen und zu 
organisieren, sind pädagogische Entscheidungen zu treffen, 
die zum einen die Qualität der Lerninhalte und Aufgaben-
stellungen betreffen, zum anderen die Methoden und Lern-
formen im Unterricht.

Große Freude: Vertreter der Paradiestal-Grundschule Stadelhofen und der 
Grundschule Bamberg-Gaustadt nehmen ihre Urkunden von Ministerialdirigent 
Walter Gremm entgegen

Die Lehrkräfte der neuen Profilschulen werden in Fortbil-
dungen auf die Arbeit in den jahrgangsgemischten Klassen 
der Flexiblen Grundschule intensiv vorbereitet. Erfahrene 
Lehrkräfte begleiten die Umsetzung.

Das Konzept ist in einem vierjährigen Schulversuch er-
probt, evaluiert und fortlaufend weiterentwickelt worden. 
Nachdem die Rückmeldungen bei der Evaluation sehr 
positiv ausgefallen sind, können seit dem Schuljahr 
2014/15 weitere Schulen das Profil „Flexible Grundschule“ 
erwerben. | jf

DIE NEUEN FLEXIBLEN GRUNDSCHULEN IM SCHULJAHR 2019/20: 

Grundschule Amerdingen
Grundschule Bamberg-Gaustadt
Grundschule Buxheim
Grundschule Fürstenfeldbruck, an der Philipp-Weiß-Straße
Grundschule Heimenkirch
Grundschule Heinersreuth
Grundschule Lipprichhausen-Gollhofen

Grundschule Memmingen-Steinheim
Grundschule Mühldorf am Inn-Mößling
Grundschule München, Fröttmaninger Straße 21
Grundschule München, Paulckestraße 10
Grundschule Schnelldorf
Grundschule Stadelhofen

Meldungen  |  Schule & wir  |  5



SCHULE
AUF 
DEM
LAND

Schule auf dem Land – wie ist das eigentlich so? Welche Herausforderungen stellt der ländliche 
Raum? Und wie organisieren die Verantwortlichen vor Ort den Schulalltag? Schule & wir hat sich 

an Schulen in Unterfranken, Niederbayern und Schwaben umgehört.

Passgenaue Bildung in allen Regionen Bayerns

6  |  Schule & wir  |  Schule auf dem Land



 „Die drei Freunde sahen, wie der Unbe-
kannte davonlief“, liest Pepe langsam 
und deutlich Franziska vor. Es ist 
Dienstagmorgen, noch vor Schulbeginn 
treffen an der Grundschule Untermerz-
bach die jüngeren Schülerinnen und 
Schüler, wie Pepe, ihre Lesepaten zur 
gemeinsamen Lektüre. Dann liest 
Franziska den nächsten Abschnitt.

Bevor es um 8 Uhr in den Unterricht 
geht, treffen sich alle 54 Schülerinnen 
und Schüler noch zum gemeinsamen 
Singen. Danach verteilt sich die ganze 
Schulfamilie in zwei sogenannten Jami-
Klassen: Hier werden die Schüler der  
1. und 2. sowie der 3. und 4. Jahrgangs-
stufe abwechselnd in jahrgangsge-
mischter („Jami“) und jahrgangsreiner 
Form unterrichtet. 

Die Leitung der Jami-
Klassen bedeutet 
auf den ersten 
Blick „viel Arbeit 

auf wenigen Schul-
tern“, erklärt Rektorin 

Anja Schmidt. „Doch es 
eröffnen sich auch Chancen für offene 
Unterrichtsformen und innovative 
Unterrichtskonzepte.“ 

Gemeinsam lernen
So bietet die Jahrgangsmischung den 
Schülern vor allem eine regelmäßige 
Veränderung der Lerngruppen. „Jedes 
Kind ist mal klein, mal groß“, so die Schul
leiterin. Das Ziel ist dabei: „Gemeinsam 
lernen – miteinander und voneinander.“ 
Dafür setzen sich alle ein: Lehrer, Eltern, 
Schüler und die ganze Gemeinde mit 
Dorfladen und Gemeindebücherei. 

An der kleinen Grundschule wird dabei 
einiges geboten, vom Osterfrühstück 
über Theaterbesuche bis hin zur Ernte
dankandacht oder zum „fit-4-future“-
Sportprojekt. „‚Gemeinsam‘ ist unser 
großes Stichwort an der Grundschu-
le und in ganz Untermerzbach“, 
betont Schmidt. Und Bürgermeister 
Helmut Dietz bekräftigt für sein 
Dorf am Rande der Haßberge: „Unsere 
Grundschule ist ein wichtiger Stand-
ortfaktor für unsere kleine Gemeinde. 
Sie ermöglicht kurze Wege und einen 
direkten Übergang von der Kita in die 
Schule im eigenen Ort.“

Gezielte Förderung statt 
Gießkannenprinzip
Entsprechend der regionalen Vielfalt im 
Freistaat fällt die Anzahl der Schülerin-

Aktionstag „fit-4-future“ in Untermerzbach

nen und Schüler an einzelnen bayeri-
schen Grund- und Mittelschulen ganz 
unterschiedlich aus: Von 30 bis zum Teil 
über 600 Kinder und Jugendliche. Ent-
sprechend unterrichten an 
diesen Schulen zwi-
schen zwei und mehr 
als 40 Lehrkräfte. 
Für Kultusstaatsse-
kretärin Anna Stolz 
ist das Thema Bildung 
im ländlichen Raum ein 
echtes Herzensanliegen: „Die Regionen 
in Bayern sind ganz unterschiedlich. 

Dennoch müssen wir die 
Lebensbedingungen in 

Stadt und Land ge-
recht gestalten. Für 
mich hat das auch 
mit Respekt zu tun – 

Respekt vor der Ver-
schiedenartigkeit aller 

Regionen in einem Flächen-
land. Darum braucht jede Schule eine 
passgenaue Unterstützung – die große 
Mittelschule in der Stadt genauso wie 
eine kleine Grundschule auf dem Land. 
Nur so werden wir der Heterogenität in 
Bayern gerecht – was die Schülerschaft 
angeht, aber auch die lokalen Gegeben-
heiten.“ ›

Lesenacht in der Grundschule UntermerzbachPepe mit seiner Lesepatin Franziska

Schule auf dem Land  |  Schule & wir  |  7



Mit verschiedenen Zusatzbudgets für 
die Schulen nimmt die Bayerische 
Staatsregierung die regionalen Beson-
derheiten genau in den Blick: So sorgt 
der Demographiezuschlag (siehe Info-
kasten) für den Erhalt kleiner Grund-
schulen auf dem Land. In den letzten 
Jahren wurde dieser von 40 (2012) auf 
aktuell 180 Stellen mehr als vervier-
facht. Mit dem Integrationszuschlag 
(siehe Infokasten) werden Schulen mit 
besonderen soziokulturellen Herausfor-
derungen gestärkt. Und mit weiteren 
Zuschlägen werden die Inklusion oder 
Schüler mit Förderbedarf in Deutsch 
unterstützt. „Diese Zusatzbudgets wer-
den höchst verantwortungsvoll genutzt 
und damit ein intensives Unterstüt-
zungsnetz für unsere Schülerinnen und 
Schüler geknüpft. Das ist gezielte Förde-
rung statt Gießkannenprinzip“, betont 
die Staatssekretärin.

Familiäre Atmosphäre
Auch in der St. Gunther Grund- und 
Mittelschule im niederbayerischen 
Rinchnach findet passgenauer Unter-
richt statt. Die Schule hat insgesamt 193 
Schüler und 21 Lehrkräfte, die sich auf 
je 5 Grund- und Mittelschulklassen auf-
teilen. Als „Flexible Grundschule“ gibt es 

hier drei flexible Eingangsstufen (siehe 
S. 5), ansonsten ist die Schule einzügig. 

Durch die Möglichkeit, in den kleinen 
flexiblen Eingangsstufen zu arbeiten, 
kann jedem Kind die nötige individuelle 
Förderung angeboten werden, die es 
benötigt. „Gerade im Hinblick auf ein 
soziales Miteinander haben sich 
unsere flexiblen Eingangsstu-
fen gut bewährt“, so Schul-
leiter Bernhard Schell.

Die St. Gunther Mittel-
schule ist in den Schul
verbund „Kirchberg im Wald-
Regen-Rinchnach“ integriert, 
dazu gehört ebenfalls die Grundschule 
Kirchberg im Wald. Der M-Zweig, an 
dem die Schüler den Mittleren Schul-
abschluss machen können, befindet 
sich an der Mittelschule Regen. 

„Die Hauptherausforderung bei uns 
im ländlichen Raum ist die demogra-
phische Entwicklung. Während die 
Grundschule noch relativ stabile 
Schülerzahlen aufweist, haben wir 
vor allem im Mittelschulbereich rück-
läufige Schülerzahlen, da Realschule 
und Gymnasium bei der Wahl der wei-

Faschingsfeier in den flexiblen Eingangsstufen der Grundschule RinchnachAuch die Unterstützung aus den Familien zählt in Untermerzbach:  
Eltern basteln für ihre Kinder Nikolaussäckchen

FÖRDERUNG
DEMOGRAPHIEZUSCHLAG

Unter dem Demographiezuschlag ver-
steht man Ausgleichsmaßnahmen zum 
Erhalt kleiner Grundschulen. Dabei wer-
den für Grundschulen in Landkreisen 
mit sehr kleinen Schulen und Schüler-
rückgang zusätzliche Lehrerstunden zur 
Verfügung gestellt.  

Seit dem Jahr 2013 besteht eine Grund-
schulgarantie für rechtlich selbststän-
dige Grundschulen. Das bedeutet, dass 
Grundschulen auch bei Schülerrück-
gang erhalten bleiben, sofern die Schul-
familie vor Ort (Schulaufwandsträger, 
Elternbeirat) dies befürwortet. Damit 
korrespondierend wurde der soge-
nannte Demographiezuschlag auch  
im Staatshaushalt verankert.

INTEGRATIONSZUSCHLAG

Das Kultusministerium stellt seit dem 
Schuljahr 2012/2013 ein zusätzliches 
Stundenbudget (Integrationszuschlag) 
für die Förderung von Kindern und 
Jugendlichen in besonderen sozialen 
Schwierigkeiten an Grund- und Mittel-
schulen bereit. Dieser Integrations
zuschlag sieht einen Schwerpunkt bei 
der Migrantenförderung vor. Er unter-
stützt auf diesem Wege aber auch all-
gemein die Förderung von Schülern in 
sozialen und sonstigen Problemlagen. 

8  |  Schule & wir  |  Schule auf dem Land



KEIN BILDUNGSUNTERSCHIED  
ZWISCHEN STADT UND LAND 

Eine aktuelle Studie der Vereinigung  
der Bayerischen Wirtschaft e.V. (vbw), 
„Region und Bildung. Mythos Stadt – 
Land“, belegt: Es gibt keinen bildungsbe-
zogenen Stadt-Land-Gegensatz. Eine 
simple Benachteiligung ländlicher Regio-
nen ist nicht nachzuweisen. Meist gibt 
es bundesweit, so auch in Bayern, auf 
dem Land weniger Abiturienten – wobei 
hier Eltern auch nicht im gleichen Aus-
maß höhere Abschlüsse für ihre Kinder 
anstreben. Dafür bietet aber die Region 
auch ein größeres Angebot an Ausbil-
dungsmöglichkeiten. 

WWW.KM.BAYERN.DE/ 
BILDUNG-IN-STADT-UND-LAND

terführenden Schulart hinzukommen“, 
betont Schell. „Der Schulverbund ist 
daher eine wesentliche Komponente, 
die zum Erhalt einer kleinen Mittel-
schule einen großen Beitrag leistet.“

Besonders wird in Rinchnach die 
familiäre Atmosphäre in einem über-
schaubaren Schulbetrieb geschätzt. 
Schüler Max aus der sechsten Klasse 
hebt hervor: „Jeder Lehrer kennt jeden 
Schüler, jeder Schüler kennt jeden 
Schüler und Klein und Groß können 
meistens gut miteinander!“ Dazu tragen 
auch die dörfliche Struktur und das 
soziale Miteinander im Schulsprengel 
bei. „Die Kinder sind fast alle in eine 
funktionierende familiäre Struktur 
integriert, sodass es nur sehr wenige 
Probleme gibt. Und die können dann 
relativ gut aufgefangen werden“, so Schell. 

Aktives Schulleben
Mit zahlreichen Projekten wird an der 
St. Gunther Grund- und Mittelschule 
ein aktives Schulleben gestaltet. So 
gelingt es, als „Fairtrade-Schule“ das 
Thema Konsumbewusstsein in den 
Schulalltag zu integrieren und mit dem 
Projekt „SINUS-Schule“ die Unterrichts-
entwicklung im Fach Mathematik zu 

Bürgermeister Michael Schaller und Konrektorin Kerstin Detto Unterricht in der Tablet-Klasse Rinchnach

stärken. In der Mittelschule gibt es 
zwei „Tablet-Klassen“ und als „barriere-
freie Schule“ wird hier Inklusion aktiv 
gelebt. Konrektorin Kerstin Detto ist 
zudem Projektleiterin des „Schreibmo-
torik Instituts“ für Niederbayern. 

Durch ihre grenznahe Lage zum Nach-
barland Tschechien engagiert sich 
die Grundschule Rinchnach auch im 
Interreg V Projekt „Zwei Sprachen – 
Ein Gedanke“. Dieses wird von der 
Volkshochschule mit dem Staatlichen 
Schulamt Regen/Freyung-Grafenau 
und zwei tschechischen Partnern in 
Budweis und Pilsen durchgeführt. Dabei 
erhalten die Rinchnacher Grundschul-
kinder einmal in der Woche lehrplan-
begleitend Tschechisch-Unterricht, so 
wie die Schüler der Projekt-Partnerschule 
Hartmanice Deutschunterricht. Zusam-
men gestalten die Partnerschulen 
dann Begegnungstage. 

Projekt Bildungsregion 
Die Initiative „Bildungsregionen in 
Bayern“ des bayerischen Kultusmi
nisteriums (www.km.bayern.de/
bildungsregionen) hat sich zum Ziel 
gesetzt, jungen Menschen in den Re-
gionen des Freistaats passgenaue  ›

 �
www.km.bayern.de/ 
bildungsregionen

Schule auf dem Land  |  Schule & wir  |  9



Angebote zu machen, um ihnen bega-
bungsgerechte Bildungschancen zu er-
möglichen. Die Durchlässigkeit und 
Anschlussfähigkeit des bayerischen 
Schulwesens bieten dabei jedem Kind 
und Jugendlichen vielseitige Möglich-
keiten, einen individuellen Bildungs-
weg zu wählen. Seit dem Start der Initi-
ative im Jahr 2012 haben zahlreiche 
Landkreise und kreisfreie Städte aus 
allen Regierungsbezirken das vorgese-
hene Verfahren erfolgreich durchlau-
fen, wurden mit dem Qualitätssiegel 
„Bildungsregion in Bayern“ ausgezeich-
net und arbeiten an der Umsetzung ih-
res regionalen Konzepts.

Bildungsregion Ostallgäu
Eine der erfolgreichen Bildungsregio-
nen ist der Landkreis Ostallgäu. „Die Ini-
tiative ‚Bildungsregionen in Bayern‘ hat 
uns motiviert, uns mit den verschiede-
nen Akteuren und Phasen in der Bil-
dung auseinanderzusetzen“, erklärt  
Dr. German Penzholz, Bildungs- und 
Inklusionskoordinator des Landrats
amts Ostallgäu. Wie so oft im ländlichen 
Raum stellen in der Region Ostallgäu 
die häufig weiten Strecken eine der 
wesentlichen Herausforderungen auch 
in Sachen Bildung dar: „Die gute Zusam-

menarbeit zwischen den Akteuren der 
Bildungsregion Ostallgäu ist bestes 
Beispiel dafür, wie erfolgreiche Vernet-
zung funktionieren kann. Wir können 
flächendeckend Bildungsinstitutionen 
unterstützen, z.B. bei der Fördermittel
akquise“, so Penzholz. „Es gibt keine 
Konkurrenzgedanken. Ziel für alle ist, 
die Region zu stärken.“

Erfolgreiche Konzepte
Eines der Erfolgskonzepte der Bildungs-
region Ostallgäu ist der „ProfilPASS  
in Berufsintegrationsklassen“. Junge 
Flüchtlinge ermitteln in den Berufs
integrationsklassen der Berufsschule 
Ostallgäu mit dem „ProfilPASS“ ihre 
individuellen Interessen und Kompe-
tenzen. In diesem Modellprojekt werden 
damit Praktika und Ausbildungsberufe 
zielgerichteter ausgewählt und so die 
berufliche Orientierung erleichtert.

„Es ist sehr erfreulich, dass wir die 
Jugendlichen bei der Ermittlung ihrer 
Stärken und Interessen unterstützen 
können. Neben der intensiven Betreu-
ung der Jugendlichen durch Lehrer und 
die sozialpädagogischen Betreuungs-
kräfte hilft das Projekt beim individuel-
len Berufsorientierungsprozess“, sagt  

Treffen mit der tschechischen Partnerschule aus Nalzovske Hory in Rinchnach

Die Bildungsregionen in Bayern entwickeln sich im 
Rahmen der Digitalisierung weiter

Bayerisches Staatsministerium für 
Unterricht und Kultus

Bildungsregionen in Bayern – 
Weiterentwicklung zu 

Digitalen Bildungsregionen

Stand: Juni 2018

 Bildungsregionen

 

in Bayern

Beraten Schulen und andere Bildungsakteure in der 
Stadt Kaufbeuren und im Landkreis Ostallgäu bei 
Förderanfragen: (von links): Julia Mergler (Bildungs-
büro Kaufbeuren), Helga Holzhausen („Engagierte 
Stadt“ Kaufbeuren), Dr. German Penzholz (Landrats
amt Ostallgäu)
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Ulrike Devries, 
Schulleiterin der Be-
rufsschule Ostallgäu.

Eine weitere Stütze der 
schulischen Bildung im Landkreis Ost-
allgäu ist die seit 2015 jährlich stattfin-
dende Ausbildungsmesse in Markt
oberdorf. Organisiert wird diese 
Informationsbörse durch den Arbeits-
kreis „Schule-Wirtschaft Marktober
dorf“, der durch die Bildungsregion  
Ostallgäu entstand. „Die Ausbildungs-
messe läuft über den Verein Berufsorien-
tierung e.V. und hat jedes Jahr über 70 
Aussteller und wird von mehr als 1.500 
Schülerinnen und Schülern besucht“, 
betont Penzholz begeistert.

Und auch über die Grenzen der eigenen 
Bildungsregion hinaus sind die Verant-
wortlichen in der Region Ostallgäu aktiv. 
In Zusammenarbeit mit der Bildungsre-
gion „Stadt Kaufbeuren“ werden Schulen 
und andere Bildungsakteure bei Förder-
anfragen beraten und an passende „Bil-
dungsförderer“ wie Stiftungen und Un-
ternehmen vermittelt. Dabei werden die 
Partner vorher zu ihrer Engagement-
Strategie befragt, um eine zielführende 
Vermittlung zu ermöglichen.

Vergabe des Fair-Trade-Siegels an die St. Gunther Grund- und Mittelschule Bei der Ausbildungsmesse in Marktoberdorf gewinnen die Schülerinnen und Schüler einen 
praktischen Einblick in viele Berufe

In der Region, aus der Region, 
für die Region

Derzeit beteiligen sich mehr als 
drei Viertel der 96 bayerischen 

Landkreise und kreisfreien Städte an 
der Initiative „Bildungsregionen in 
Bayern“, dabei steht bei allen das Motto 
„In der Region, aus der Region, für die 
Region“ im Mittelpunkt. Auf diesem 
Weg sind bayernweit regionale Netz-
werke und Strukturen entstanden, die 
einen großen Beitrag leisten, die Bil-
dungschancen junger Menschen vom 
Kindergarten bis zum Eintritt ins 
Berufsleben oder zum Studienbeginn 
vor Ort zu stärken.

„Das Ziel, überall im Freistaat  
gleichwertige Bildungsangebote 
bereitzuhalten, verfolgen wir mit  
ganzer Kraft“, so Kultusstaatssekre
tärin Stolz. „Für gute Bildung überall 
in Bayern haben wir ein starkes  
Team: Schulleitungen, Lehrer, Eltern 
und  Sachaufwandsträger ziehen  
an einem Strang, um die jungen  
Menschen fit zu machen für die  
Welt von morgen. Sie sind ver
trauensvolle Partner für die  
erfolgreiche Weiterentwicklung  
unserer Schulen.“ | pel/mp
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EUROPA 
– 

EINE CHANCE  
FÜR SCHÜLERINNEN 

UND SCHÜLER
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Das Thema Europa ist in diesen 
Tagen allgegenwärtig: Ob in der 
Politik, in den Medien oder im Be-
rufsleben – und ganz besonders 
auch im Schulalltag. Das Zusam-
menwachsen unseres Kontinents 
bietet gerade für Schülerinnen 
und Schüler spannende Möglich-
keiten. Schule & wir hat sich im 
Freistaat umgesehen und stellt 
einige Schulen vor, die sich im 
Austausch mit unseren euro-
päischen Nachbarländern 
ganz besonders engagieren.

Zunächst herrscht noch ein wenig 
Schüchternheit bei den Schülerinnen 
und Schülern der Klasse 7b der Sport-
Mittelschule Hauzenberg und ihren 
Partnerschülern aus Tschechien: Sie 
sind an diesem sonnigen Tag am 
Plöckensteiner See in Horní Planá 
(Oberplan) unweit der bayerisch-
tschechischen Grenze gemeinsam mit 
Schülern ihrer tschechischen Partner-
schule aus Český Krumlov (Krumau) 
unterwegs. Die beiden Klassen kennen 
sich noch nicht besonders gut und um 
dies zu ändern, wird erst einmal eine 
Runde „Speeddating“ gespielt. Die bei-
den Klassen stellen sich in einem Innen- 
und einem Außenkreis auf und die 
beiden Schüler, die sich jeweils gegen-
überstehen, bekommen zwei Minuten 
Zeit, um sich einander vorzustellen. 
Dann dreht sich der Innenkreis weiter, 
es findet sich ein neuer Gesprächspart-
ner, nach weiteren zwei Minuten wird 
wieder gewechselt und so weiter. Am 
Ende ist die Wiese erfüllt von englischem 
und deutschem Sprachgewirr und auch 
das ein oder andere Wort Tschechisch 
ist zu hören. „Am Anfang war es schon 

ein bisschen ungewohnt, mit den 
Krumauer Schülern zu re-

den, weil sie ja eine ande-
re Sprache sprechen“, er-
zählt Anna Meisinger. 

„Aber mit Englisch, auch ein paar 
Wörtern Deutsch und Tschechisch 
ging es dann ganz gut.“ Anna und ihre 
Mitschüler sind gemeinsam mit ihrem 
Lehrer Christopher Plattner zum Ge-
burtshaus des Autors Adalbert Stifter 
nach Horní Planá gekommen, um 
dort mit der Partnerklasse aus Český 

Krumlov mehr über den 
bekannten Dichter  

zu erfahren. Auch 
Annas Klassen
kameraden 

Sebastian 
Höpfl  

und 
Gregor Spitzenpfeil 
sind sich einig: „Ei-
gentlich klappt der 
Austausch mit den 
tschechischen Schülern 
super, obwohl sie eine andere 
Sprache sprechen.“ – „Sie interessieren 
sich für die gleichen Sachen wie wir 
und wenn es mit Englisch nicht klappt, 
dann kann man sich zur Not auch mal 
mit Händen und Füßen verständigen.“

Kulturgeschichte und Natur 
grenzüberschreitend erleben
Die Schulen in Hauzenberg und Český 
Krumlov sind Teilnehmer eines 
EUREGIO-Projektes zur Förderung der 
regionalen Identität im bayerisch- ›

Beim „Speeddating“ gewinnen die Schüler 
aus Bayern und Tschechien einen ersten 

Eindruck voneinander

Wenn es mit  
Englisch nicht 
klappt, dann kann 
man sich zur Not  
auch mal mit  
Händen und Füßen  
verständigen.
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böhmischen Grenzgebiet. Gemeinsam 
erleben, erwandern und erlesen sie 
sich das Werk Adalbert Stifters, des 
großen Literaten der Böhmerwaldre-
gion. Anhand der Erzählung Der Hoch-
wald arbeiten sich die Hauzenberger 
Schüler und ihre tschechischen Part-
ner auf vielfältige Weise in die Litera-
turgeschichte ein. Gerade auch, um 
die Sprachbarrieren zu überwinden, 
setzen die Lehrkräfte auf handlungs
orientierte und kreative Unterrichts
formen: „Beispielsweise wurde der 
Geburtsort Stifters anhand mehrerer 
Stationen erforscht und die Ergebnisse 
später gemeinsam digital für eine Prä-
sentation aufbereitet. Die Schüler ha-
ben außerdem die Skulptur des Dich-
ters in Horní Planá in zeitgemäßer 
Kleidung inklusive Wanderhut und 
Stock szenisch nachgestellt und die 

Burgruine Vítkův kámen (Witting-
hausen) als Schauplatz der Er-

zählung Der Hochwald bei einer 
gemeinsamen Mountainbike
tour erkundet“, so Klassenleh-

rer Christopher Plattner. Doch 
auch die Textarbeit kommt nicht 

zu kurz: Die Annäherung an das bei-
nahe 180 Jahre alte Werk gelingt durch 
eine Mischung aus Erzählen, Vorlesen 
und eigenem Lesen. Und durch ihre 
Erkundungen vor Ort fällt es der 
bayerisch-böhmischen Schülergruppe 

schließlich auch nicht mehr schwer, sich 
in die literarische Welt des Hochwalds 
hineinzuversetzen, in der Adalbert Stifter 
im 19. Jahrhundert die Wälder ihrer ge-
meinsamen Heimatregion in der Mitte 
Europas beschrieb.

Mit der Europa-Urkunde 
ausgezeichnet
Die Sport-Mittelschule Hauzenberg en-
gagiert sich seit mittlerweile 23 Jahren 
im Austausch mit ihrer Partnerschule 
Za Nádražím in Krumlov. Das aktuelle 
EUREGIO-Projekt der beiden Schulen ist 
bereits das dritte und beschäftigt sich 
neben Adalbert Stifter unter anderem 
auch mit den Spuren jüdischen Lebens 
im Böhmerwald, dem Fluss Moldau oder 
„Stillen Helden“ des Widerstands in der 
NS-Zeit und während des Sozialismus. 
Außerdem verbinden die beiden 
Schulen vielfältige sportliche Aktivi
täten wie etwa das Einstudieren von 
Tanz-Choreographien beim gemein
samen Europafest oder grenzüber-
schreitende Tischtennis-Workshops. 
Sogar ein Wahlkurs Tschechisch konn-
te im letzten Schuljahr für die 6. Jahr-
gangsstufe in Hauzenberg angeboten 
werden – mit der Hilfe einer Lehrerin der 
Partnerschule in Český Krumlov. Neben 
der Schule in Tschechien steht die Sport-
Mittelschule darüber hinaus auch in 
engem Austausch mit der Volksschule 
im oberösterreichischen Peilstein, mit 
der es unter anderem Projekte zur Lese
förderung und gemeinsame Lesetests 
gibt. Für ihre umfangreichen Bemühun-
gen um die europäische Idee wurde die 
Hauzenberger Schule im Oktober 2018 
von der Bayerischen Staatskanzlei und 
dem Staatsministerium für Unterricht 
und Kultus mit der Urkunde „Schule für 
Europa – Bayern“ ausgezeichnet. 

Engagiert für ein vereintes Europa
Die Europa-Urkunde wird jedes Jahr an 
Schulen aus allen sieben Regierungs-

Die Klasse 7b der Sport-Mittelschule Hauzenberg 
gemeinsam mit ihren tschechischen Partner-
schülern am Ufer des Plöckensteiner Sees
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bezirken verliehen. Damit sollen 
Schulen gewürdigt werden, die sich 
besonders darum bemühen, den Schü-
lerinnen und Schülern im Freistaat die 
Idee Europa nahezubringen und bei 
ihnen ein Bewusstsein für die Chancen 
eines vereinten Europas zu wecken. Die 
ausgezeichneten Schulen haben ein 
besonderes „europäisches Profil“ – die-
ses kann sich etwa durch ideenreiche 
Schulpartnerschaften oder Aus-
tauschmaßnahmen, durch in-
novative Projekte mit einem 
Bezug zu Europa oder auch 
durch vielfältige Sprachan
gebote zeigen. Neben der 
Sport-Mittelschule Hauzenberg 
wurden im Jahr 2018 noch sechs wei-
tere Schulen aller allgemeinbildenden 
Schularten als „Schule für Europa“ 
ausgezeichnet.

Begeisterung für Europa und 
Unternehmergeist wecken
Eine dieser Schulen ist die Dr.-Max-Josef-
Metzger-Realschule im schwäbischen 
Meitingen. Im Rahmen des Projektes 
„Feel the Spirit of a Modern Europe – 
Bringing Entrepreneurship into Schools“, 
das durch das EU-Bildungsprogramm 
Erasmus+ (siehe Infokasten) gefördert 
wurde, gründeten die Meitinger Schü-
ler eine europäische Schülerfirma. Darin 
fanden sie mit Partnerschülern aus 
Tschechien, Italien und Polen nicht nur 
neue Freunde, sondern die Jugendlichen 
lernen gleichzeitig, als Unternehmer 
Verantwortung zu übernehmen: Die 
Firma S.P.I.C.E.S. vertreibt unter ande-
rem Gewürze, Schals und Korbwaren. 
Einkauf, Vertrieb, Marketing und Buch-
haltung liegen komplett in der Hand der 
Schüler. Mit dem Gewinn wird die Mei-
tinger Patenschule in Sri Lanka bei der 
Finanzierung von Lehrerstel-
len unterstützt. Schulleiter 
Michael Kühn erläutert:  
„In diesem Projekt lernen 

unsere Schüler nicht nur unterneh-
merisches Handeln und werden auf den 
europäischen Arbeitsmarkt vorbereitet. 
Sie übernehmen auch soziale Verant-
wortung, schließen neue Freund-
schaften und entwickeln ein Denken 
ohne Grenzen. In meinen Augen gibt 
es kein geeigneteres Instrument als 
gemeinsame europäische Projekte, um 

junge Menschen zusammenzu-
bringen und für ein geeintes 

Europa zu begeistern.“ 
Auch für den ehemaligen 
Schüler Alexandru Ghinea 
steht der Nutzen des Pro-

jektes außer Frage: „Der 
Erfolg unserer Firma – wir 

haben in wenigen Jahren über 
25.000 Euro für wohltätige Zwecke er-
wirtschaftet – hat mich so beeindruckt, 
dass ich mir vorstellen kann, selbst 
einmal Unternehmer zu werden.“ Doch 
die Zusammenarbeit mit europäischen 
Partnerschulen bringt neben der 
Vorbereitung auf das Berufs
leben für die Zehntklässlerin 
Katrin Lutz noch weitere 
Einsichten: „Seit ich mit 
Erasmus nach Polen gereist 
bin, interessiere ich mich 
auch für die Politik der Europäi-
schen Union. Die Wahl des Europapar-
laments habe ich genau verfolgt und 
selbst gewählt – nämlich bei der Juni-
orwahl  an unserer Schule“, erzählt die 
16-Jährige. (Zur Juniorwahl siehe: 
www.juniorwahl.de) 

Den deutsch-französischen 
Austausch stärken
Ein anderes europäisches Nachbarland, 
nämlich Frankreich, steht am Werner-
von-Siemens-Gymnasium (WvSG) 
Regensburg, einer weiteren Preisträger-

Schule der Europa-Urkunde, im 
Fokus: So ist die Schule nicht 

nur das einzige Gymnasium 
in der Oberpfalz, das ›

DAS BILDUNGSPROGRAMM ERASMUS+

 Seit 2014 besteht mit Erasmus+ ein 
EU-Programm für Bildung, Jugend und 

Sport. Im Rahmen des zunächst 
bis 2020 angelegten Pro-

gramms können allgemeinbil-
dende und berufliche Schu-
len umfangreiche 
Fördermittel für internatio-

nale Projekte beantragen. Im 
Bereich Schulbildung werden 

beispielsweise Projekte zum 
Austausch von Lehrpersonal und 

Schulpartnerschaften bzw. Partner-
schaften zwischen Bildungseinrichtun-
gen gefördert. Neben den EU-Mitglieds-
staaten beteiligen sich u. a. auch Island, 
Norwegen oder die Schweiz. Nähere In-
formationen zu Erasmus+ Schulbildung 
finden sich unter: www.kmk-pad.org/
programme/erasmusplus.html,  
zu Erasmus+ Berufsbildung unter: 
www.na-bibb.de/erasmus-berufsbildung

Das AbiBac

Weiterführende Informationen zum 
AbiBac, mit dem Schülerinnen und 
Schüler gleichzeitig das deutsche Abi-
tur und das französische Baccalauréat 
erwerben, gibt es unter: 
www.institutfrancais.de/bildung/schule/
abibac-bilinguale-zweige

Erasmus+ fördert Schulpartnerschaften 
und den Austausch von Lehrpersonal
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Französisch als erste Fremdsprache 
anbietet. Dort wird auch seit mittlerweile 
42 Jahren ein sehr intensiver Austausch 
mit französischen Schulen, unter an-
derem in Villefranche de Rouergue und 
in St. Flour, gepflegt. Ab dem Schuljahr 
2019/2020 ist das WvSG zudem akkre-
ditierte AbiBac-Schule. Das heißt, Schü-
lerinnen und Schüler können dort neben 
dem bayerischen Abitur auch das fran-
zösische Baccalauréat erwerben. Ihnen 
wird es so leichter gemacht, an franzö-
sischen Hochschulen zu studieren. Für 
die AbiBac-Schüler in Regensburg be-
deutet dies neben einem verstärkten 
Französischunterricht auch zwei weitere 

Fächer, die in franzö
sischer Sprache 

unterrichtet wer-
den. Für Laura 
Dalmata aus der 

Klasse 9d am WvSG 
bringt das AbiBac 

viele Vorteile: „Ich werde 
mich dafür entscheiden, da dann auch 
Fächer wie zum Beispiel Sozialkunde 
auf Französisch unterrichtet werden. 
Man spricht so viel mehr Französisch 
und der Wortschatz wird erweitert. 
Durch das Baccalauréat stehen einem 
nach dem Abitur viel mehr Möglichkei-
ten offen – besonders, wenn man sich 
auch beruflich für etwas Sprachliches 
interessiert!“ Die Ernennung zur Abi-
Bac-Schule führt für das WvSG auch zu 
einer sehr engen Kooperation mit der 
Partnerschule in Saverne im Elsass. 
Neben den vielfältigen Kontakten zu 
französischen Schulen werden an der 
Schule auch seit langem Ausausch
maßnahmen unter anderem nach 
Spanien und Italien gepflegt. 

Europäischer Austausch schon in 
der Grundschule
Partnerschulen in Spanien und Italien 
spielen auch für die Grundschule Mark-
grafenstraße in München eine wichtige 

Rolle: Obwohl das Thema schulischer 
Austausch meist eher mit höheren Jahr-
gangsstufen in Verbindung gebracht 
wird, zeigt die Münchner Schule, dass 
europäische Kooperation auch im 
Grundschulbereich möglich ist. Seit dem 
Jahr 2014 arbeitet sie mit Partnerein-
richtungen in Spanien und Italien auf 
dem Feld der Inklusion eng zusammen. 
So wurden gemeinsame Unterrichts
projekte für inklusives Lernen unter 
anderem im musischen und theaterpä-
dagogischen Bereich ent-
wickelt. Davon haben 
auch die Schüle
rinnen und Schüler 
profitiert, ist sich 
Lehrerin Kathrin 
Schwendner, die 
mittlerweile am Institut 
für Schulqualität und Bildungsfor-
schung (ISB) den Bereich Erasmus+ 
verantwortet, sicher: „Für die Kinder 
der Markgrafenschule spielt der euro-
päische Austausch auch im Schulalltag 
eine große Rolle. Wir hatten in den 
letzten Jahren viele Lehrkräfte aus 
verschiedenen europäischen Ländern 
zu Gast. Für unsere Schülerinnen und 
Schüler war es natürlich spannend, 
wenn der Musikunterricht auf Franzö-
sisch stattfindet oder ein griechischer 
Lehrer bei den Mathematikaufgaben 
hilft. Diese positiven Erfahrungen 
wecken die Neugier bei Kindern und 
tragen zu einer offenen und toleranten 
Einstellung bei.“ Durch die Erasmus+-
Schulpartnerschaft wurden an der 
Grundschule weitere Aktivitäten wie 
etwa europäische Feste oder die Teil-
nahme an einer internationalen Um-
weltschutzinitiative angestoßen. Für 
die vielseitigen Aktivitäten auf dem 
Gebiet des europäischen Austausches 
wurde die Markgrafenschule (neben 
der bayerischen Europa-Urkunde) auch 
als „Success Story“ des Bildungspro-
gramms Erasmus+ ausgezeichnet.

AUSZEICHNUNGEN UND WETTBEWERBE 
FÜR SCHULEN RUND UM EUROPA

Die Auszeichnung „Schule für Europa - 
Bayern“ (die sog. „Europa-Urkunde“) der 
Bayerischen Staatsregierung wird jähr-
lich vergeben:  
www.bayern.de/politik/bund-europa-
medien/europapolitik/veranstaltungen/
europa-urkunde

Der Wettbewerb „Die Deutschen und 
ihre östlichen Nachbarn“ des Bayeri-
schen Staatsministeriums für Unter-
richt und Kultus findet alle zwei Jahre 
mit unterschiedlichen Schwerpunkten 
statt. Bei der nächsten Wettbewerbs-
runde 2020 steht Rumänien im Mittel-
punkt:  
www.oestlichenachbarn.bayern/home.
html 

Der „Europäische Wettbewerb“ besteht 
seit 1953 und ist der älteste deutsche 
Schülerwettbewerb. Gesucht sind krea-
tive Beiträge zu aktuellen europäischen 
Themen:  
www.europaeischer-wettbewerb.de
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PRAKTIKUMSERFAHRUNG IM AUSLAND SAMMELN

Nicht nur die allgemeinbildenden Schulen im Freistaat bie-
ten ihren Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, ei-
nen Auslandsaufenthalt in europäischen Nachbarländern 
zu verbringen. Ein Beispiel für die Umsetzung von Aus-
tauschmaßnahmen an beruflichen Schulen ist das Aus-
landspraktikum im Rahmen der fachpraktischen Ausbil-
dung an der Fachoberschule (FOS). Eine der zahlreichen 
Fachoberschulen in Bayern, die ihren Schülerinnen und 
Schülern in der 11. Klasse einen solchen Austausch ermög-
lichen, ist die FOSBOS Ingolstadt. Zwei Wochen können die 
dortigen Schülerinnen und Schüler in Kleingruppen mit be-
gleitenden Lehrkräften im Ausland verbringen. Sie arbeiten 

vor Ort in unterschiedlichsten Betrieben und Institutionen 
mit, um den beruflichen Alltag in anderen europäischen 
Ländern kennenzulernen. Die Jugendlichen sind während 
ihres Aufenthalts in Gastfamilien untergebracht und tau-
chen so nicht nur in die örtliche Arbeitswelt, sondern auch 
in den Familienalltag in einem anderen Land ein. Neben der 
Verbesserung ihrer Sprachkenntnisse können die Ingol-
städter Fachoberschüler so auch ihre interkulturelle Kompe-
tenz weiter vertiefen. Das Angebot der FOSBOS Ingolstadt 
ist breit gefächert und es werden Praktikumsaufenthalte in 
Großbritannien, Frankreich, Spanien, Portugal, Österreich, 
Kroatien, Ungarn, Polen und Dänemark angeboten. 

Persönliche Begegnungen 
geben Europa ein Gesicht

Kultusminister Prof. Dr. 
Michael Piazolo freut sich 
über die zahlreichen krea-

tiven Projekte und Ideen, 
die an bayerischen Schulen 

im Geiste eines vereinten Europas 
umgesetzt werden: „Mir persönlich ist 
der europäische Austausch eine Herzens- 
angelegenheit. Unsere Schülerinnen und 
Schüler können so ganz konkret erfah-
ren, welch große Bedeutung Europa für 
uns alle und ganz besonders für die Zu-
kunft junger Menschen hat. Durch per-
sönliche Begegnungen und neue Freund
schaften in unseren Nachbarländern wird 
die europäische Idee für die Kinder und 
Jugendlichen spür- und greifbar. Das ver
einte Europa bietet uns seit dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs Frieden und Freiheit 
– dafür auch weiter, gerade in politisch 
unruhigen Zeiten, einzustehen, sehe ich 
als wichtiges Bildungsziel für die jungen 
Menschen im Freistaat an!“ 

Mit der Erfahrung eines vereinten 
Europas sind insbesondere die Schüle-

rinnen und Schüler aus Regionen, die 
an europäische Nachbarländer angren-
zen, aufgewachsen. So spielt es für Anna, 
Sebastian, Gregor und ihre Mitschüler 
aus Hauzenberg im niederbayerischen 
Dreiländereck kaum noch eine Rolle, 
dass ihre Partnerschüler in Český 
Krumlov in einem anderen Land leben. 
Sie haben sie vielmehr als Gleichaltrige 
mit ähnlichen Interessen und Hobbies 
kennengelernt – und seit ihrer Teil-
nahme am EUREGIO-Projekt wissen sie 
auch: Sogar die Sprachbarriere lässt 
sich überwinden! | bs

Schülerinnen der Fachoberschule Ingolstadt beim Auslandspraktikum in Spanien

 
www.km.bayern.de/fachoberschule

 
www.km.bayern.de/berufsoberschule
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Immer wissen wo es langgeht
Für junge Weltentdecker – Bastle dir deinen eigenen Nadelkompass!

Für

SCHÜLER

Du benötigst: Und so geht's:

›	� Schneide die Plastikflasche ca. 10 cm 
über dem Boden durch. Dabei kannst du 
auch einen Erwachsenen um Hilfe 
bitten. Fülle nun den Boden mit Wasser. 
Jetzt schneidest du mit einem Messer 
vorsichtig eine dünne Scheibe (ca. 2 cm) 
von deinem Korken ab.

›	� Anschließend markierst du mit dem 
wasserfesten Stift auf einer der flachen 
Seiten des Korkens die Himmelsrich-
tungen.

›	� Als nächsten Schritt reibst du die Nadel-
spitze an dem Magneten. Wichtig: immer 
in dieselbe Richtung!

›	� Die Nadel ist nun magnetisch aufgela-
den. Stich sie am Rand der „Süd-Seite“ 
durch die Korkscheibe bis zur „Nord-
Seite“. Tipp: Wenn der Korken zu hart 
sein sollte, kannst du die Nadel auch 
auf den Korken kleben.

›	� Lege den Korken mit der Beschriftung 
nach oben auf die Wasseroberfläche und 
drehe die Scheibe um ihre eigene Achse, 
so dass sie sich dreht.

›	� Die magnetisch aufgeladene Nadel wird 
sich (nach einiger Zeit) immer nach 
Norden ausrichten. Fertig ist dein neuer 
Reisebegleiter! | mp

1 scharfes Messer

1 Nähnadel

1 wasserfesten Filzstift

1 Plastikflasche

1 Korken

1 Magneten

In der Herbstzeit, wenn die Tage wieder kürzer werden, wird immer gerne ge-
bastelt. Damit ihr euch stets (auch im Dunklen) nach den Himmelsrichtungen 
orientieren könnt, stellen wir euch den Bau eines Nadelkompasses vor: Ein 
kleines MINT-Experiment, das ihr leicht zu Hause ausprobieren könnt.  
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INITIATIVE „WERTE MACHEN SCHULE“

Wertebildung von Schülern für Schüler 

Ob Werte-AG, Video-Impuls oder ein Werte-Memory. Die Wertebotschafterinnen und 
Wertebotschafter bringen sich aktiv in die Wertebildung an Bayerns Schulen ein. 

Nach dem Start der Initiative „Werte 
machen Schule“ im vergangenen Jahr 
sind mittlerweile 73 Jugendliche aus 
Schwaben, Oberfranken und Nieder
bayern zu Wertebotschaftern ausge-
bildet worden. In diesem Schuljahr 
folgen Acht- und Neuntklässler aus 
den anderen Regierungsbezirken. 
 
Die jugendlichen Wertebotschafter er-
werben in ihrer Ausbildung Basiskompe-
tenzen zur Wertebildung, zur Kommuni-
kationsfähigkeit und zur Teamführung. 
Gemeinsam gestalten sie schülerorien-
tierte Module zur Wertebildung zum Bei-
spiel für Projekttage und -wochen, Schul
feste und zur Schulung der Klassen- 
sprecherinnen und -sprecher und prägen 
so die Wertebildung an ihrer Schule mit.

Intensiv eingebunden in die neue Initia-
tive werden außerdem externe Partner 
und Institutionen: Vertreter von Kirchen 
und Religionsgemeinschaften, Lehrer- 

und Elternverbänden, Jugendorganisa
tionen, das Wertebündnis Bayern sowie 
Fachexperten der digitalen Bildung. 

Vor dem Hintergrund aktueller Heraus-
forderungen wie dem digitalen Wandel 
wird den Schülern ein starker ethischer 
Kompass als Richtschnur für ihr Han-
deln mitgegeben. Ziel ist es, dass sich 
die jungen Menschen aktiv für ein Mit-
einander in der Gesellschaft engagieren, 
das von Respekt und Zivilcourage ge-
prägt ist. Dazu werden jährlich neue 
Schwerpunkte gesetzt. 

Aktuell wird die erste Runde der Werte-
botschafter-Ausbildung evaluiert, um 
mithilfe der Rückmeldungen der Schüle-
rinnen und Schüler die Initiative noch 
besser an ihre Wünsche anpassen zu 
können. | jf

Video-Tipp: 

Aussendung der Wertebotschafterinnen 
und Wertebotschafter
Aktiv werden, eigene Ideen einbringen und die Werte
bildung an Bayerns Schulen mitgestalten – das sind die 
Aufgaben der neuen Wertebotschafter. Im Rahmen der 
Initiative „Werte machen Schule“ werden pro Regierungs- 
bezirk rund 25 Schülerinnen und Schüler ausgebildet. 
Das Video gibt einen Einblick in die Ausbildungswoche 
in Niederbayern.  

Video unter: www.km.bayern.de/werte 

 
www.km.bayern.de/werte

Die neuen Wertebotschafterinnen und -botschafter 
in Niederbayern
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Luca, du bist Anfang 2019 zum Wertebotschafter ausgebildet worden. Was 
sind aus deiner Sicht wichtige Werte?
Auf jeden Fall ist Respekt für mich die Grundlage unseres Zusammenlebens. 
Außerdem sollten Hilfsbereitschaft und Höflichkeit für jeden Menschen eine 
Selbstverständlichkeit sein. Für mich als Wertebotschafter sind außerdem 
Verantwortungsbewusstsein und Zuverlässigkeit sowie Ehrlichkeit wichtig.

Hast du dich vorher schon in der Schule engagiert?
Ich war schon in der Grundschule Klassensprecher und bin auch jetzt in der 
SMV aktiv. Seit letztem Jahr setze ich mich mit meiner Klasse für ein Inklu-
sionsprojekt zusammen mit dem 1. FC Nürnberg ein.

Was hat dich motiviert, Wertebotschafter zu werden?
Mich hat die Herausforderung gereizt, an unserer Mittelschule etwas be-
wegen zu können. Ich hoffe natürlich, dass meine Mitschüler etwas für ihre 
Zukunft mitnehmen können. 

Hast du nach der Ausbildung schon ein Projekt in der Schule umsetzen 
können?
Wir haben an meiner Schule ein Sozialziele-Projekt: Dabei haben wir ein 
Sozialziel des Monats – zum Beispiel Höflichkeit oder Freundlichkeit – und 
daran arbeiten wir dann alle gemeinsam.

Warum sind die Wertebotschafter aus deiner Sicht wichtig für die Schulen?
An unseren Schulen sollten wir als Schüler und Lehrer gemeinsam Ver-
antwortung tragen. Es zeigt sich ja immer wieder, dass Schüler von 
Gleichaltrigen leichter etwas annehmen können als von Erwachsenen.

Was war das Beste an der Ausbildungswoche? 
Erstmal fand ich es cool, Schüler anderer Schulen kennenzulernen. Vor allem 
das selbständige Drehen der „Werteclips“, in denen einzelne Werte näher vor-
gestellt werden, hat sehr viel Spaß gemacht und war eine tolle Erfahrung. 

Welche Hobbys hast du?
Ich spiele aktiv als Torhüter im Verein Fußball, besuche immer wieder mei-
nen Lieblingsverein in der Allianz Arena und gehe gerne mit Freunden aus.

Welche Pläne hast du für deine berufliche Zukunft?
Erst möchte ich meine Mittlere Reife schaffen, anschließend eine Ausbil-
dung als Kaufmann für Büromanagement und eine Weiterbildung zum 
Automobilkaufmann machen.

WERTEBOTSCHAFTER

Luca Lichtenstein (15 Jahre)
besucht die Klasse 9M der Mittelschule 
Rödental-Oeslau

Hilfsbereitschaft und Höflichkeit sollten für jeden 
Menschen eine Selbstverständlichkeit sein
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Samara, du bist Anfang 2019 zur Wertebotschafterin ausgebildet wor-
den. Was sind aus deiner Sicht wichtige Werte?
Meiner Meinung nach sind Anstand und Respekt wichtige Werte, die jeder 
haben sollte. Zudem dürfen Toleranz und Mitgefühl nicht fehlen.

Hast du dich vorher schon in der Schule engagiert?
Ich bin derzeit Schülersprecherin, Streitschlichterin und Mitglied des 
Medienscout-Teams. Streitschlichterin und Medienscout bin ich seit 
zwei Jahren. Zur ersten Schülersprecherin wurde ich am Anfang die-
ses Schuljahres gewählt.

Was hat dich motiviert, Wertebotschafterin zu werden?
Meiner Meinung nach kann ich Menschen in meiner Umgebung gut 
überzeugen und ihnen meine positive Einstellung vermitteln.

Hast du nach der Ausbildung schon ein Projekt in der Schule um
setzen können?
Ich habe versucht, die Wünsche meiner Schulkameraden umzuset-
zen, indem ich die Werte, die sie vertreten, bei der Klassensprecher-
versammlung vorgestellt habe. Diese Werte konnte ich durch den 
von uns produzierten Wertebotschaftertrailer veranschaulichen – 
zum Beispiel zum Thema „Respekt gegenüber anderen“. Außerdem 
haben wir mit der SMV Klimaschutzaktionen organsiert, die aus-
drücklich nur in der unterrichtsfreien Zeit stattfanden – zum Bei-
spiel eine Klima-Demo in der Pause.

Warum sind die Wertebotschafter aus deiner Sicht wichtig für die 
Schulen?
Es ist wichtig, die Werte immer wieder deutlich zu machen, weil man 
im alltäglichen Stress oft die wahren Werte vergisst. 

Was war das Beste an der Ausbildungswoche?
Dort habe ich gelernt, dass man sich nicht jahrelang kennen muss, 
um ein gutes Verhältnis mit den Menschen zu haben.

Welche Hobbys hast du?
Zu meinen Hobbys gehören das Skaten mit meinen Freunden und das 
Gitarrespielen.

Welche Pläne hast du für deine berufliche Zukunft?
2020 werde ich eine Ausbildung zur Bankkauffrau angehen.

WERTEBOTSCHAFTERIN

Samara Karabacak (17 Jahre)
besucht die 10. Klasse der  
Bertolt-Brecht-Realschule Augsburg

Meiner Meinung nach sind Anstand  
und Respekt wichtige Werte
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Unsere Rechtsexperten beantworten Ihre Fragen:  
schuleundwir@stmuk.bayern.de

BayEUG: Bayer. Erziehungs- und Unterrichtsgesetz • BaySchO: Bayer. Schulordnung • GrSO: Schulordnung für die Grundschulen in Bayern • MSO: Schulordnung für die Mittelschulen in 
Bayern • BaySchFG: Bayerisches Schulfinanzierungsgesetz • RSO: Schulordnung für die Realschulen in Bayern • GSO: Schulordnung für die Gymnasien in Bayern • VSO-F: Schulordnung 
für die Volksschulen zur sonderpädagogischen Förderung in Bayern • GSG: Gesetz zum Schutz der Gesundheit

AUSSERUNTERRICHTLICHE  
VERANSTALTUNGEN

Schulische Veranstaltung 
am Samstag?
Unsere Kinder besuchen die örtli-
che Grundschule. Die Schüler die-
ser Schule nehmen jedes Jahr an 
einem Samstag im November an 
einem Laternenumzug im Rah-
men eines Herbstmarktes in der 
Gemeinde teil. Uns als Eltern 
wurde mitgeteilt, dass dies eine 
schulische Pflichtveranstaltung 
sei. Kann die Teilnahme an einer 
solchen außerschulischen Veran-
staltung am Wochenende tatsäch-
lich von der Schule als Pflichtver-
anstaltung festgelegt werden?
(Martin S., per E-Mail)

Schulen erfüllen ihren Bildungs- und Er-
ziehungsauftrag neben dem Unterricht 
auch durch sonstige Schulveranstaltun-
gen wie etwa Schulfeste oder Exkursio-
nen. Diese finden in der Regel an Unter-
richtstagen statt, Ausnahmen sind aber 
gestattet (vgl. Art. 30 BayEUG). Die Ent-
scheidung, wann eine außerunterricht
liche Veranstaltung stattfindet und ob die 
Teilnahme daran verpflichtend ist, trifft 
die Schulleitung eigenverantwortlich vor 
Ort (vgl. § 2 Abs. 2 S. 1 Nr. 1 BaySchO). Wir 
empfehlen ein Gespräch mit dem Eltern-
beirat sowie der Schulleitung vor Ort.

GRUNDSCHULE

Mitarbeitsnoten  
abhängig von der  
Anzahl der Wort- 
meldungen?
Mein Sohn geht derzeit in die  
3. Klasse. Ich würde zum Thema 
Notenbildung gerne wissen: 
Dürfen in der Grundschule sog. 
„Mitarbeitsnoten“ bzw. mündliche 
Noten in einzelnen Fächern von 
der Häufigkeit der Wortmeldungen 
des Kindes abhängig sein?
(Ingrid D., per E-Mail)

Nach Art. 52 Abs. 1 S. 1 bis 3 BayEUG 
erbringen Schülerinnen und Schüler 
zum Nachweis des Leistungsstandes 
entsprechend der Art des Fachs 
schriftliche, mündliche und praktische 
Leistungen. Die Mitarbeit von Schüle-
rinnen und Schülern im Unterricht ge-
hört einerseits zum Lern- und Arbeits-
verhalten, andererseits stellt sie auch 
eine Form der mündlichen Leistung 
dar. Das Lern- und Arbeitsverhalten 
wird in der Grundschule fächerüber-
greifend verbal beschrieben und 
beurteilt, aber nicht benotet. Diesem 
Bereich ist auch die Häufigkeit von 
Wortmeldungen zuzuordnen. Der 
Inhalt bzw. die fachliche Qualität von 
Wortmeldungen hingegen ist dem 
Bereich der mündlichen Leistungen 
zuzuordnen. Grundsätzlich gilt, dass 
die Art und Weise der Leistungser
hebungen den Schülern sowie den 
Erziehungsberechtigten bekannt zu 
geben sind (§ 10 Abs. 1. S. 2 GrSO).

MEDIENERZIEHUNG

Filme im Unterricht?
In der Klasse meines Sohnes  
(5. Jahrgangsstufe) werden  
in letzter Zeit häufig Filme im 
Unterricht gezeigt, auch außer-
halb von Vertretungsstunden. 
Daher meine Frage: Welche 
Regelungen gibt es zum Ein-
satz von Filmen im Unterricht?
(Petra L., per E-Mail)

In den bayerischen Lehrplänen ist 
die Beschäftigung mit Medien in 
allen Schularten und für alle Jahr-
gangsstufen verbindlich berück-
sichtigt. Durch die Ausstattung von 
Klassenzimmern mit digitalen 
Whiteboards etwa ergeben sich 
zahlreiche Möglichkeiten, Filme 
und Videos auf lernförderliche Wei-
se in den Unterricht zu integrieren. 
Ob der jeweilige Film zur Errei-
chung der Lernziele einer Unter-
richtsstunde geeignet ist, lässt sich 
nur anhand der konkreten Unter-
richtssituation beurteilen. Grund-
sätzlich ist aber stets auf die päda-
gogische Angemessenheit des 
Medieneinsatzes zu achten. Sicher-
lich sind die Lehrkräfte Ihres Soh-
nes gerne bereit, Ihnen die hier zu-
grundeliegenden didaktischen und 
pädagogischen Überlegungen zu 
erläutern. 

Weitere Buchtipps bei  
„Unsere Besten“ unter:  
www.leseforum.bayern.de

Für Leseratten

DIE KUNST DER  
ALTEN MEISTER!

Schau mir in die Augen, Dürer!
von Susanne Partsch
Ab 12 Jahren, C.H. Beck, 28,00 €

Ja, die Kunsthistorikerin Susanne 
Partsch schaut genau hin, bei ihrem 
Besuch im Museum und dabei nicht nur 
den „Alten Meistern“ tief in die Augen. 
Auf ihrem Rundgang beantwortet sie 
viele Fragen von der Entstehung der 
Museen und ihrer Sammlungen, über 
 die Bedeutung der Bilder bis hin zu 
ihrer kunstgeschichtlichen Wirkung. 
Damit legt sie ein kunstvoll gestaltetes 
Handbuch vor, das auch erfahrenen 
Museumsgängern viele neue Einsichten 
bringt und ungewohnte Perspektiven 
eröffnet. In jedem Fall bietet der Band 
einen sehr empfehlenswerten Einstieg 
für junge Kunstinteressierte, die  
gerne ins Museum gehen oder  
sich mit dem Thema Kunst  
auf anregende Weise  
beschäftigen  
wollen. 

ERSTAUNLICHES ÜBER DIE 
FLEISSIGEN INSEKTEN

Bienen 
von Piotr Socha
Ab 6 Jahren, Gerstenberg Verlag, 
24,95 €

In einem prachtvollen Buch macht 
Piotr Socha auf die Bienen neugierig. 
Was auf den ersten Blick als kunstvoll 
gestaltetes Bilderbuch erscheint, ist 
bei genauerer Beschäftigung ein 
Fundus an Wissen über das Insekt 
selbst, aber auch über dessen 
Lebensraum und vor allem die 
Verarbeitung und den Genuss seines 
Honigs. Eine wahre Kulturgeschichte 
des Wundertiers von der Zeit der Dino- 
saurier bis in die Gegenwart. | jn/plg

LAUSBUBENGESCHICHTEN  
VON HEUTE

Max, zefix! 
von Rosi Hagenreiner
Ab 5 Jahren, Volk Verlag, 14,00 €

Von kleinen Buben, die die Welt der 
Erwachsenen aus den Angeln 
heben, hat man schon so einiges 
gehört oder gelesen. Dieser hier 
heißt Max, ist fünf Jahre alt und 
kann mit seinen weltweit bekann-
ten Altersgenossen ohne Weiteres 
mithalten. Das Leben im bayeri-
schen Dorf nahe der Alpen könnte 
mit idyllischer Kirche, Wirtshaus 
und drei Bauernhöfen so beschau-
lich sein, wäre da nicht der Max. 
„Opas Stinkesocken“, „Ostersonntag 
mit sieben Tanten“ oder „Der 
Staubsauger und das neue Fahrrad“ 
– so die Titel einer Auswahl der 
insgesamt 25 Kurzgeschichten – 
sind die Dinge, die den Lausbuben 
rumtreiben und dabei für beste 
Unterhaltung sorgen. Für alle, die 
gerne lachen. 
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Weitere Buchtipps bei  
„Unsere Besten“ unter:  
www.leseforum.bayern.de

Für Leseratten

DIE KUNST DER  
ALTEN MEISTER!

Schau mir in die Augen, Dürer!
von Susanne Partsch
Ab 12 Jahren, C.H. Beck, 28,00 €

Ja, die Kunsthistorikerin Susanne 
Partsch schaut genau hin, bei ihrem 
Besuch im Museum und dabei nicht nur 
den „Alten Meistern“ tief in die Augen. 
Auf ihrem Rundgang beantwortet sie 
viele Fragen von der Entstehung der 
Museen und ihrer Sammlungen, über 
 die Bedeutung der Bilder bis hin zu 
ihrer kunstgeschichtlichen Wirkung. 
Damit legt sie ein kunstvoll gestaltetes 
Handbuch vor, das auch erfahrenen 
Museumsgängern viele neue Einsichten 
bringt und ungewohnte Perspektiven 
eröffnet. In jedem Fall bietet der Band 
einen sehr empfehlenswerten Einstieg 
für junge Kunstinteressierte, die  
gerne ins Museum gehen oder  
sich mit dem Thema Kunst  
auf anregende Weise  
beschäftigen  
wollen. 

ERSTAUNLICHES ÜBER DIE 
FLEISSIGEN INSEKTEN

Bienen 
von Piotr Socha
Ab 6 Jahren, Gerstenberg Verlag, 
24,95 €

In einem prachtvollen Buch macht 
Piotr Socha auf die Bienen neugierig. 
Was auf den ersten Blick als kunstvoll 
gestaltetes Bilderbuch erscheint, ist 
bei genauerer Beschäftigung ein 
Fundus an Wissen über das Insekt 
selbst, aber auch über dessen 
Lebensraum und vor allem die 
Verarbeitung und den Genuss seines 
Honigs. Eine wahre Kulturgeschichte 
des Wundertiers von der Zeit der Dino- 
saurier bis in die Gegenwart. | jn/plg
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VON HEUTE

Max, zefix! 
von Rosi Hagenreiner
Ab 5 Jahren, Volk Verlag, 14,00 €

Von kleinen Buben, die die Welt der 
Erwachsenen aus den Angeln 
heben, hat man schon so einiges 
gehört oder gelesen. Dieser hier 
heißt Max, ist fünf Jahre alt und 
kann mit seinen weltweit bekann-
ten Altersgenossen ohne Weiteres 
mithalten. Das Leben im bayeri-
schen Dorf nahe der Alpen könnte 
mit idyllischer Kirche, Wirtshaus 
und drei Bauernhöfen so beschau-
lich sein, wäre da nicht der Max. 
„Opas Stinkesocken“, „Ostersonntag 
mit sieben Tanten“ oder „Der 
Staubsauger und das neue Fahrrad“ 
– so die Titel einer Auswahl der 
insgesamt 25 Kurzgeschichten – 
sind die Dinge, die den Lausbuben 
rumtreiben und dabei für beste 
Unterhaltung sorgen. Für alle, die 
gerne lachen. 
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BENEDIKT WEBER

?
Welche Note würden Sie heute Ihrer alten Schule geben?
Puh, gute Frage. Mit zwei zugedrückten Augen vielleicht eine 2 – wobei sich bis 
heute sicherlich viel verändert hat.

Was war das schönste Schulerlebnis?
Bei der Hochzeit unserer Grundschullehrerin der ersten Klasse haben wir ihr vor 
der Kirche einen Blumenstrauß überreicht und ein Gedicht für sie aufgesagt.

Ich mochte überhaupt nicht …
Tafeldienst! 

In der Schule war Benedikt ...
... meistens gut drauf – manchmal vielleicht zu gut für den ein oder anderen Lehrer.

Was war der beste Schulstreich?
Als ich in der Zehnten war, haben die Abiturienten als Abistreich eines Morgens 
alle Eingänge zur Schule zugemauert. Wir fanden das damals wahnsinnig lustig. 

Meine Lieblingsfächer waren …
... Sport und Pause (oder ist Pause etwa gar kein Fach?).

Warum?
Beim Sport kann man sich am besten austoben. Und in der Pause kann man endlich 
mal ungestört mit seinen Freunden reden, ohne dass da vorne an der Tafel immer 
jemand dazwischenquatscht. ;-)

Haben Sie auch mal geschummelt?
Weil ich ein Meister im Kleinschreiben war, musste ich immer die Spickzettel für 
meine Freunde schreiben. Am Ende brauchte ich dann keinen eigenen mehr.

Mit 16 hat Benedikt davon geträumt, ...
... nach der Schule im Berufsleben immer noch jeden Tag Spaß zu haben. Zum 

Glück hat es geklappt.

Meine Eltern durften nicht wissen, dass ...
... ich manchmal mein Vollkorn-Bio-Dinkel-Grünkern-Sojawurst-Brot gegen 

was richtig schön Ungesundes getauscht habe. 

Wem würden Sie für Ihre Ausbildung einen Orden verleihen?
Meinem Lateinlehrer. Er hat es dank seines Humors und seines immer völlig zer- 

rupften Toupets geschafft, mir sogar den Lateinunterricht schmackhaft zu machen. 

Was würden Sie rückblickend anders machen?
Meine Hausaufgaben! Immer auf den letzten Drücker morgens in der Straßenbahn – 
und eine komplett verwackelte Schrift.

Verraten Sie Ihren Noten-Durchschnitt im Abschluss-Zeugnis?
2,1 - was sogar für einen Jura-Studienplatz gereicht hat.

Was soll Bildung heute leisten?
Ich würde mir wünschen, dass Bildung mehr als nur Fachwissen bedeutet. Gerade 
bei der Vermittlung von Werten kann Schule heute viel leisten. | plg

… wurde 1974 in München 
geboren. Dort besuchte er  
die Grundschule und das 
Käthe-Kollwitz-Gymnasium. 
Nach einer kurzen Zeit an  
der Ludwig-Maximilians- 
Universität München wurde er 
als Moderator für den Disney  
Club (ARD) entdeckt. Seitdem 
kennt man ihn aus zahlreichen 
Jugend-TV-Formaten. Aktuell  
ist er vor allem für den Disney 
Channel aktiv und stellt dort 
unter anderem bei der Beni 
Challenge seinen 
Mut unter Beweis. 
Darüber hinaus ist 
seine Stimme in 
Hörbüchern und 
Synchronpro-
duktionen für 
Kino oder 
Fernsehen 
zu hören. 

Weber ist auch als 
Autor erfolgreich: 
Seine Detektiv-
buchreihe Die 
Schwarze Pfote 
wurde sogar ins 
Chinesische 
übersetzt. Er ist 
zudem Botschafter 
der Stiftung Lesen. 


